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Seit mehrerenJahrenhabeichmich,soweitmeinAmtmir dieZeitdazugestattete,

mit ErforschungeinerpragmatischenGeschichteder Stadt Rostockbeschäftigt.

MeinenMitbürgernübergebeich jetztdenerstenTheildieserForschungen,undsollte

derselbeeinenichtzuungünstigeAufnahmefinden,sobinichgernbereit,beidernächsten

Gelegenheitdenzweiten,welchereinespecielleEntwickelungderGründungderneuen

Stadt und derenBegebenheitenin denerstenJahrhundertenumfaßt,nachfolgen

zulassen.

8 I.

Der UrsprungderStadtRostockist in ein tiefesDunkelgehüllt;nichteine

einzigesichereUrkundeenthältihreEntstehung,undwasneuereGeschichtschreiber

überdieselbemittheilen,beruhtganzalleinaufSagenoderVermuthungen.Nichtselten

giengmanvonderLieblingsideeaus,einerspäterberühmtgewordenenStadteinhohes

Alterthumbeizulegen,weil mandadurchihrerWichtigkeiteinenhöhernGlanzzuver¬

schaffenglaubte,undsuchtedeßhalbjedewennauchnochsounsichereNachrichthervor,

welchedieserLieblingsideeeinigenVorschubleistenkonnte.Für einesolchedarfund

kannichdaherauchnurdie halten,dieLindenberg(f 1596)Chron.Rostoch.lib.I.

c. 6. pag. 25. cd. 1596. angiebt, indem er die Erbauung der Stadt in das Jahr 329.

nachChr.setzt,ohneauchnurdasgeringfügigstezuverlässigeDocumentfür seine

Angabevorzubringen.Rostochium,sagter,Megalespoleosprincipibussemperparuit,

a quorum majoribus circa domini annum 329. levibus initiis instar pagi et viculi

piscatorii ad Varnam amncin condi coeptum. Lindenberg folgte oder Vielmehr

schriebnach8ebast.Bacmeistcrin Antiquität.Rostoch.— bei de Westpbalen

Monom, inedit. rerum Germanic, Tom. III, pag. 806. —: Admodum parva habuit
1*
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urbs Rotztockiuin initia, scilicet casas aliquot piscatorias circa annum Christi 329.

ad Yarnam amuem condi coeptas, ut nihil aliud, quam pagus et viculus piscatorius

primum extiterit. So bestimmt nun auch beide den Ursprung Rostocks ins Jahr 329.

nachChr.feststellen,sogeziemteeszugleicheinemHistoriker,genaudieQuellezuzeigen,

auswelchersieihreBehauptungschöpften,zumalsienichteineGeschichte
Mecklenburgs,

sonderneineGeschichteRostocksschreibenwollten.WäreüberhauptihreNachricht

überdieEntstehungderStadt in einersichernschriftlichenUrkundeaufgezeichnet,so

würdedieseschwerlicheinesowichtigeThatsachekurzwegenthalten,im
Gegentheil

dienähereVeranlassungderGründung,sowiedieBeschaffenheitdesFischerdörfchens

undwasaußerdemBeachtenswerthesdabeivorgefallen,weitläufigerbeschriebenhaben.

Alleinhiernachsuchtmanbeiin-undausländischenSchriftstellernvergebens.Helmold

sssnach1170),derältestesichereAutor,derüberMecklenburgs
GeschichteundZustände

geschrieben,erwähntein früheresRostockgar nichtundgiebtChronic.Slavorum

lib. II. c. 14. (Lubccac 1659. cd. Bangert.) als Erbauer der jetzigenStadt Pribislaw

an — Pr ibis laus aedificaviturbesMecklenburg,Iloweet Rozstock— wozu

Bangert die Note fügt! nam hactcnus arcem tantum et parvum vicum Yandali eo

in loco kabuerant. Der andereHistoriker, der über denAnfang unsererStadt berichtet,

Krantz(ff nach1500),kenntzwarein früheresRostock,sagt
jedochnur: Unter

Pribislaw coeptumestconununirioppidumRoslockium,quollin eamdiemrustieis

casellis arx erat circumfusa. Vandal. lib. V. c. 8. — Ultd lib. V. c. 19. Wiederholt

er dieobigenWorteHelmold's; MarescalcusTkurius(I 1525)dagegenberührt

wederin seinenAnnalesHerul.acVandalorum,nochin seinenVitaeObetritarum

dasfrühereRostockmit einerSylbe. DieVandalenDangert's undKrantz's
sind

aberkeinanderesVolk,alsdieSlaven oderWenden,wiesieHelmold ausdrücklich

neniü,unddiesehabendieerstenzusammenhängendenWohnungen,mögensienunviei

oderarcesgenanntwerden,in unsermLandeerbaut,s.u. 8 6. 7. Woherhatnun

LindenbergundnachihmSebast.Barmeister dieobige,sobestimmtausgesprochene

Mittheilungempfangen?EtwaausSagen?oderauseinemaltenGermanischen
Liede?

Einesichere,zuverlässigeQuellekannabernureinSchriftstellersein,der
entweder

zuderselbenZeit,oderbaldnachher,wannsicheineBegebenheitzugetragenhat, lebte,

oderauchein in Stein oderErz eingegrabenesunverfälschtesDenkmal.Jedoch

solcheQuellensindüberdieobigeBehauptungLindenberg's undBacmeister's

meinesWissensnichtvorhanden,könnenauchnichtVorhandensein.Gesetztaberauch,
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siehättenihreNachrichtauseinemaltenSchriftsteller
genommen,sindwir verpflichtet,

diesemGlaubwürdigkeit zuschenken,wenner für seineAngabenichtwiedereine

zuverlässigeQuelleanzuführenvermag?Ist esdochgewiß,daßwederdieGer¬

manischenStämme,solangesiedemChristenthumefernblieben,alsoauchdie, welche

dieerstenbekanntenBewohnerMecklenburgsgewesen
sind,nochdieWenden,dievom

6tenbis 12tenJahrhundertdasschöneLand
bewohnten,schriftlicheDenkmälerüber

ihreBegebenheitenhinterlassenhaben,wiewohldieWendennichtals einedurchaus

roheundgänzlichungebildeteStationff. 84. ff.)
erscheinen,sonderndaßwir diefrühere

Geschichtebeidernur ausSchriftstellernderjenigenVölker
kennen,mit denensiein

BerührungundBerbindunggekommenwaren.Deßhalb
beklagtsichschonKrantz in

derVorredezuseinemWerke:l>08Iuim»8damnaincuriosaevetustalis,quaenobis

pauca reliquit ad mcmoriam suae veritatis; sed in ea {jente (Vandalica) diu nullae

litterae, quibus antiquitatum memoria servaretur, vqjuerunt, primumque illi sicut

plerisque cum Christianismo sunt invectae. — Alls historische Wahrheit und

folglichauf Glaubwürdigkeit darf daherLindenberg'sundBacmeister'sMit¬

theilung keineAnsprüchemachen;als historischeStadt
tritt Rostockerstim

Jahre1161.auf.
8 2.

Rostock ist keineGermanischeStadt.

Oesterhat mandieFrageaufgeworfen,ob das
ursprünglicheRostock,wäre

auchdieZeitseinerGründungnichtmit
Sicherheitzubestimmen,dochnichtschoneine

Germani scheStadtgewesensei.Man
beruftsichdabeiaufClaudi usPtol emaeuS,

der in seinerytioyompur]vrprjyrjoislib. II. c. 11.eineStadt Lacibuqriumbei den

Pharodinen (Barmern) an die Mündung des Suebus (Warnow) setze,also ungefähr

in dieGegend,wohernachRostockgelegen.
Abgesehendavon,daßPtolemaeusein

minderzuverlässigerAutorist,deroft Städte-undBölkernamen,diesonstvonkeinem

andernSchriftstellergekanntwerden,dahinsetzt,wo noch
ein leererRaumin einem

Landeübrigwar, nur um jeneneineStelleanzuweisenoderdiesenauszufüllen,läßt

sichobigeFrage,wieichglaube,leicht
entscheiden,nimmtmanauf dieWohnungen

unddieBauartderaltenGermanenetwasgenauereRücksicht.
ZweiSchriftstellerder

Alten,von denendereinefastzugleicherZeitmit Ptolemaeuslebte,
ertheilenuns

darüberAuskunft,CaesarundTacitus. ZwarnenntCaesardebellnGail.lib. VI.
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c. 10. oppida bei den Ubiern: Ubiis imperat, ut pccora deducant suaque omnia ex

agris in oppida conferant; allein unter oppida sönnen nicht solcheStädte, wie sie

GriechenundRömerbesaßen,vielmehrmir solcheWohnplätzeverstandenwerden,die

von Natur einige Sicherheit gewahrten, und in denenmanalsogegeneinen

schleunigenUebersaligeschütztwar; damalsaberwarengeradedieUbiervondenzahlreichern

undmächtigernSuevenangegriffen.Oppidain diesemSinnehattenauchdieBri-

tauneu.CaesardebelloGail.üb.V. c.21: CognoscitCaesar,nonlongeoppidum

abesse, silvis paludibusque nuinitum, quo satis magnus hominum pccorisqne numerus

convenerit; oppidum anten» Britanni vocant, quum silvas inpeditas vallo atque f'ossa

munierunt, quo incursionis hostium vitandae caussa eonvenire consuerunt. Eo

proficiscilur cum legionibus; locum reperit egregie natura atque opere inunitum.

Conf. Strabo 4. p. 200: slöXeisBotzzavm’ eiotv oi dovfior nsQicpQti^avTssyuQ SMqsoi

xuzaßißb,/uvotg ivovywc»]xvxkov, v.a'iavzo'i emuv&a
v.u/.vßonotovvzui,xcü za ßooxr,pmrta

xuxuora&pztvovoiv, ov uqos nolvv )[qovov. An vielen andern Stellen sührt Caesar im

Gegentheilan,daßdieGermanennur acdifidaundvici bewohnthatten;viel sind

abernichtsAnderes,alsmehrerein einigerEntfernungVoneinandergebaute
aedificia,

diedurchFlüsseundWälder,mithindurchihreLagegeschütztwurden.Dießbestätigt

Tacitus Germ. c. 16: vicos locant, non in nostrum morem connexis et cohaeren-

tibus aedificiisj suam quisque domum spatio circumdat. — und c. 40, wo er die

Reudigni, Aviones, Angli, Varini eet. anfgezählt, fügt er hinzu! llurninibns ant silvis

inuniuntur. Solche durch die Natur befestigtenund gesichertenOerter nannten unsere

VorfahrenauchBurgen, wiePaulusOrosiusbistoriar.Üb.VII. c.12.und
Isidorus

Hispal. cliron. Gotlior. c. 2. darthun: crebra habitacula constituta B ur go s vocant.

EinesolcheBurgwar esunstreitig,inwelcherArmin denLegestes(Tac.Ann.I. 57)
belagerte,undeinegleicheBewandtnißhatesohneallenZweifelmit Mattium,dem

HauptortederCatten(Vac.Ann. I. 56); dennausTacitus Erzählunggehtdeutlich

hervor,daßMattiumdurchFlüssegeschütztwar,unddasheutigeDorf Maden, wel¬

chesmanfastallgemeinfür dasalteMattiumhält,liegt,wieichselbstgesehen,gleichsam

aufeinerLandzunge,diedurchdieFlüsseFulda undEder (Adrana)gebildetwird.

Tacitus, derzuverlässigsteundbewährtesteSchriftstellerüberdiefrüherenGermanen,

sprichtvieldeutlicherundgenauer,alsCaesar,vonderWohnartdiesesVolkes.Nach

ihm gab es in GermanienwederStädte,nochzusammengebauteHäuser;einzeln

standendieWohnungenda,jedesHausvondemandernmehroderwenigerentfernt
—



unddasVorbild,wieunsereVorfahrensichanbauten,findenwir noch
heutzuTagein

Westphalenundbesondersim Schaumburgischenerhalten.Wo esgefiel,bauteman,

am frischenQuell, im stillenHain, am Ufer derFlüsse.RoheBaumstämme,

verbundendurchfarbigenLehm,gabendenStoff; nichtMauerwerkund
Ziegeln;das

DachvonStrohoderGesträuch.Tac.Germ.c. 16:
IVullasGermanorumpopulis

urhes habitari, satis nolum est; ne pati quidem inter se jiinctas sedes. Colunt

discreti ac diversi, ut fons, ut eampus, ut neuaus placuit. Vicos locant, non in

noslrum worein connexis et cohacrcntibus acdificiis 3 suarn quisque domum spalio

circumdat, sive adversus casus ignis remedium, sive inscitia aedisicandi. lVe caerncn-

1.0rumquidem apud illos aut tegularum usus; maleria ad omnia iituntur insornii et

citra speciem aut delectationem. — Diese Zeugnissebewährter Scriptoren widerlegen

hinlänglichdieMeinungundAngabedesPtolemaeus,und
ichtragekeinBedenken

zu behaupten:Rostockverdankt seine
Gründung GermanischenBewoh¬

nern nicht.
Dagegenistesnichtalleinmöglich,sondernsogarwahrscheinlich,daßdieGermanen

auchhieranderWarnoweinigeaedisiciaerbauthabenmögen;alleinwerwill daraus

ableiten,daßeineStadt, diehierin späternZeiten
entstand,in jenenihrenUrsprung

gehabthabe!Wolltemansounhistorischverfahren,daunkönntemanja auchjedes

Dorf undjedeStadtin Deutschlandaufeinen
solchenUrsprung,folglichin dieent¬

ferntestenZeitenzurückführen,da in ganzGermaniensolcheaeditieiazerstreutlagen,

undmit demselbenRechtebehaupten,Rostocks
HüttenwärenschonJahrhunderte

vor Christus erbaut,indemGermanenschon
JahrhundertevorChristusin unsern

Gegendengewohnthaben.DergleichenAusstellungensindabereinesHistorikersgänzlich

unwürdig.
8 3.

Die frühern Bewohner Mecklenburgs.

So weitnur historischeNachrichtenreichen,stimmendievorzüglichsten
Schriftsteller

alledarinüberein:Mecklenburgseiin denältestenZeiten
vondemGermanischenVolke

derVariner bewohntgewesen.Sie rechnetTacitufGerman,c. 40. zu demgroßen

VolksstammederSueven, dersichsehrweitin Germanienausgebreitetundausvielen

Nationenbestandenhabe.Suevorum,schreibter c. 38, non unagens;
majorein

Germaniae partein obtinent, propriis adhuc nationibus noininibusque discreti,
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quamquam in commune Suevi vocenhir. Nllll slbcr koMMLNin der Germanischen

GeschichteSuebensowohlamRheine,als anderElbeundandenKüstendesBalti¬

schenMeeresvor, obgleichmit Bestimmtheitnachgewiesenwerdenkann,daßzwischen

ihnenandereGermanischeVölkerihreWohnsitzehatten.DieserUmstandmögtewohl

zuderAnnahmeberechtigen,denallgemeinenNamenSuebenvondemDeutschenWorte

schweifenherzuleitenundunterSuebennichtsweiter,alsaufferneUnternehmungen

ausgezogene,herumschweifendeVölkerschaften,wieesbeidenGermanenSittewar,

zuverstehen;dennerstim 4tenJahrhundertefindetsichdießWortalswirklicherVolks¬

nameundgehörteeinembestimmten,besondernVolkean. — PliniusHistor.Natur.

Ich. IV. c. 14. erwähnt ebenfallsder Varin er. Er theilt sämmtlicheGermanen in fünf

Hauptstämme,vondeneneralsdenerstendieVimlili seuVandalidarstellt.Zu ihnen

rechneterdieBurgunder,Banner,CarinerundGuttonen,undBangert in seinen

NotenzuHclmoldiChron.Slav.lib. I. c.2. pag.7. bezeichnetnäherdieLänder,wo

dieseVölkerzusuchensind:BurgundionesPoloniam,VariniMechlenburgum,Carini
Pomeraniam occidenlalcm, Guüones autem Pomerelliam Regiomontum usque in-

coluisse putantur. Erwiesen bleibt es jedoch, daß das eigentlicheGermanischeVolk der

Vandalen nichthierin unsernGegendenunddenübrigenLändernanderOstseeseine
Niederlassungenhatte,sondernin zweiStämme,8ili»giundAstingi,getrenntursprüng¬

lich in derheutigenLausitzundam nördlichenAbhangedesRiesengebirgeswohnte.

Von hier ausbegannensieihreWanderungen.— Leider!aberverwechseltenspätere
GeschichtschreiberdaseigentlicheVolkderVandalen mit denendesPlinius undhaben

dadurcheineunsäglicheVerwirrungin dieGeschichtediesesVolkesgebracht.— Sollte

deßhalbwohlderNameVandalen desPlinius nichteineandereBedeutungin sich
schließen?sollteer nichteinandererAusdruckfür Sueben sein?Wie, wennman

annähme,Vandalen in demDeutschenWortewandeln,peregrinari,wiederzuer¬

kennen?undsowürdendieVandalendesPlinius ganzdasselbeausdrücken,wasdie

Su-evendesTacitus. AuchClaudius PtolemaeusführtdieDarin er in seiner

GeographieHb.II. c.11.an; ernenntftePbarodiniundsetztsiezwischendieFlüsseCbalu8us

undSuebus;jeneristderalteNamederMündungderTrave, dieserderMündung

derWarnow. s.Mannert'S Geogr.derGriech.u. Römer.Nürnberg1792.Thl.3.

S. 380. Schmieder's Handb.deraltenErdbeschreibung.Berlin1802.S. 116.

WielangeaberdieBariner inMecklenburggebliebensind,obbis zum4tenoderöten
Jahrhundert,istmit Sicherheitnichtzuermitteln;nur sovielstehtfest,daß,alsdie
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GermanischenVölkeraufderOstseitederElbeihrebisherigenNiederlassungenverließen,
auchdieVariner vonderallgemeinenVölkerwanderungergriffenwurdenundim 5ten
JahrhundertederDonauunddemRheinenähergerücktseinmüssen(f. Männert
Thl.3.S. 177.j,indemCassiodorusVariorumlib.III. epist.3. erzählt:derOstgothen¬
königTheodorichhabedieVariner, Heruler undThüringer gegenChlodwig
zuHülfegerufen.Zum letztenMalekommendieVariner in derGeschichteamEnde
des6tenJahrhundertsvor. In Verbindungmit denin Germanienzurückgebliebenen
Franken ziehensiegegendenRheinhin, unterliegenaber595. demAustrasischen
KönigeChildebert II. undwerdenvon demselbengänzlichaufgerieben.Ihre ehe¬
maligenWohnsitzehatteunterdesseneinfremdesVolk,dieWenden,eingenommen.

8 4.
Einwanderung der Wenden.

DieWendengehörenzudemgroßen8IaviriebenVölkerstamme,dereinHanptvolk
desgroßenScythisehenoderSkolotischenReichesim InnernNordostasiensaus¬
machte;ihreAsiatischeAbstammungbeurkundettheilsihrenomadischeLebensart,theils
ihrephysischeBeschaffenheit,theilsihreAltasiatischeReligion. Bei derallgemeinen
Wanderung,diedurchdieHunnen veranlaßtwurde,brachauchderSlavische
Volksstammauf,drang,wiespäterdieübrigenAsiatischenVölker,vonderOstseitedes
CaspischenMeeresherin SibirienundEuropaein undließsichin demheutigen
RußlandwestlichvomUralgebirgenieder.HierbehieltendieSlaven ihrenAufenthalt,
bis sieamEndedes5tenJahrhundertsdurchneueVölker,dieausSibirienhervor-
flutheten,dieAvaren, Ugren oderUngern undChazaren,weiternachWesten
getriebenwurden.Da dieseVölkerjedochmehreinesüdlicheRichtungauf ihrenZügen
verfolgten,sobreiteteeinTheilderSlaven sichüberdaswestlicheRußland,über
PolenundPreußenaus,einandererTheilwanderteinGermanienein,wo ernundie
ausderOstseitederElbevondenGermanischenVölkernverlassenenWohnsitzevom
AusflussederselbenbiszurDonauhinaufeinnahm.DieseEinwanderungbeginntmit
demAnfangedes6tenJahrhunderts;amEndedes6tenistsievollendet.

Als derSlavenstammin Germanieneinfiel,war er in drei besondereVölker¬
schaftengetrennt,Slaven,̂ntenundWenden;früherkenntmandieseAbtheilungen
nicht. Die Slaven wendetensichnachdemmittlernDeutschland,nehmenin den
verschiedenenLändern,von Sachsenbis nachOestreich,verschiedeneNamenan und

2
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existirennochjetzt,wiewohlmit Deutschenvermischt.DerStammderAnten hingegen

scheintnichtnachDeutschlandgekommenzusein,wenigstensfindetfichetwasHistorisch-
Gewissesdarübernicht. SeineNiederlassungenempfingerhöchstwahrscheinlichin den

LändernamAusflussederDonau,grenzteaberunmittelbaran dieSlaven, s.Pro-

copius de bello Goihico III, 14. Im Anfange des 7ten Jahrhunderts hatten fich die

Anten andasnördlicheUferdesschwarzenMeeresgezogen;hiertreffenwir sieals

BundesgenossenderByzantinergegendieandrängendenAvaren. Allein nachder

Niederlagederletzterni. I. 600.durchPriscus, desMaurikios Feldherrn,bekamen

sieandenAvaren umsogefährlichereFeinde,weiljeneNiederlagehauptsächlichvon

ihrerHülfeerfolgtwar. Vielleichtwürdensiesichjedocherhaltenhaben,wärensienicht

vondentreulosenByzantinernnachüberstandenerGefahrfeigeverlassenworden.—

DieAnten wurdenvondenAvaren 603.vertilgt.
DerdritteStammderSlaven, dieWenden,besetztealleLänderandenUfern

derOstseeentlang,dehntesichbis in dasjetzigeHolsteinausundwurdehierNach¬

bar derNordalbingischenSaxen.Nichtabereroberungssüchtigundkriegslustig,wie

dieandernSlavischenundfremdenVölker,tretendieWendenauf, sondernin kleinen

Abtheilungenschlichensiesichgleichsamallmähligin dieneuenWohnsitzeein,ja sie

erbatensich,wo sienochGermanischeEinwohnervorfanden,friedlicheAufnahme.

s. de Westpbalen inon. ined. rer. Germ. I, l.t lVon iinpetu quodam, non armata

manu, sed paulatim et gliscente sensiin immigrationc inhabitare coeperunt. Auch die

Wenden erscheinenin den verschiedenenLändern unter verschiedenenNamen. Die Völker,

welchein dieGroßherzogthümerMecklenburgeinwanderten,theiltensichin zweiHaupt¬

stämme,WilzcnundObotriten;dieGrenzezwischenihnenmachtedieWarnow. Beide

sondertensichwiederin vielekleinereVölkerschaften,dievonGegendenundFlüssen,

welchendie Wendenjetzt ihre eigenen,WendischenBenennungenbei¬

legten, Unterscheidungsnamenführten.DenöstlichenTheilunsersLandes,von der

Warnowbis zurPeene,hattendieWilzen(Lutetier,Welataben)inne;siezerfielenin

dieKyzziner,Circipancr,Tholenzer(Tollcnser)undRhcdarier,—f.Helmoldlib, I.

c. 2. — und ihre gemeinschaftlicheHauptstadt war Rethra, in der Gegend von

Röbel. DenwestlichenTheil,vonderWarnowbis zurElbe,besaßendieObolen,

alsderenbesondereStämmedieLinguonen,(Linonen),Warnaver,Obotriten,Smeldinger

undPolabenausgeführtwerden— s.HelmoldI.c.I 2. — mit dergemeinschaftliche»
HauptstadtMikilinburgd.h.diegroße,starkeBurg. s.Frank's A.u.N.Mecklenb.
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GüstrowundLeipzig1753.lib. I. c. 18.S. 104. NochdeWestphalenpraef.ad
Tom. I. der monum. inedit. pag. 78. kommt der Name her vom WendischenWorte
3Iikil, Michil i. e. potens, magnus, hebr. , y>ara, particip. Iliphil a radice bb; i. e.
valere, potens esse. Die Dänen NUNNtkNste Bereeh, Berig, quod voealiulurn
denotat lingua Danica opulentum, affl u en ti s si mu m, I. c. pag. 79. — Unmittel¬
barandenKyssinern,nurdurchdenFlußvonihnengeschieden,wohntendieWarnavcr,
vonspäternSchriftstellernauchVaiiner,Ileruler,VVerlerundrr«r'QoytjvWendenge¬
nannt;—s.Bangertin not.adHclmoldilib. I. c.2. —steerstrecktensichbisaudie
OstseeundsinddasjenigeVolk,in dessenGebietedieStadtRostockerbautwordenist.

8 5.

Character und Religion der Wenden.
Die physischeBeschaffenheitderWendischenNationenzeigtebensodeutlich,als

ihreReligion,dieAsiatischeAbstammungderselben;Muskelstarke, gedrungene
Körper, eine braungelbe Farbe, falbes oder schwarzesHaupthaar,
verschmitzteKlugheit im Blicke. In ihremNationalcharacteroffenbartsicheine
sonderbareMischungvonBildungundRohheit,einregerSinn, derAllesleichtauf¬
faßt, aberauchbaldwiederverschwindet.GleichdemGermanen,zeichnetesichder
WendedurchdieselbenNationaltugendenaus,durchMildthätigkeit, Elternliebe
undbesondersdurchGastfreundschaft;selbstderFeind,derin Nothwar, fand
sichernSchutz.Ihrer Mildthätigkeitzugenügen,legtensieaufgemeinschaftlicheKosten
Hospitäler,Armen-undWaisenhäuseran, in welchenArme,Wittwen,Waisenund
gebrechlicheLeuteversorgtwurden,s. Bernb. LatomiGenealochroniconMegapoli-
tanum sbtt Westphal. Tom. IV.) P. I. pag. 47. Ultd Nie. Marescalci Tburii vitar.

Obetrit. (bei Westphal. Tom. II.) lib. I. c. 10. pag. 1510.: Orphanotrophia et
Xenodochia ac brephotrophia aere communi fovebant, ut necessitati consulercnt.
—WerdieGastfreundschaftverletzte,verlornichtnur dieAchtung,sondernwarauch
keinenAugenblickvorBrandundPlünderungsicher,s.Ilelmoldlib. II. c. 12.:Erat
apud Slavos hospitalitatis plenitudo, et parentibus debitum exhibent honorem; nam
hospitalitatis gratia et parentum cura primum apud eos virtutis locum obtinent. —

Ultd lib. I. c. 82.: In colligendis hospitibus omnes quasi ex sententia alacres sunt,
ut nec hospitium quenquam postulare necesse sit. — Si quis vero, quod rarissimum
est, peregrintim hospitio removisse deprehensus fuerit, hujus domum vel facultatcs

2*
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incendio consiunere licitum est, atque in id omniuin vota pariter conspirant, illum

inglorium, illum vilem et ah Omnibus exibilandum dicentes, qui bospiti partem

negare non timuisset. Ferner Marescal. Thur. vit Obetrit. lib. I. c. 10. pag. 1510.:

Ipsi liberales, pii, parentes amore et honore eximio prosequentes, in aedes etiam

advenas libenter excipientes; quibus qui negasset hospilium, hujus destagrabant

sedem. — und Latomus Geneal. Megap. pag. 47.: »SonstM ists (bic Wenden) CUlCf)

»einwohlthetigesVolkgewesen,sowohlgegenFrembdenalsFrennden,ja gegen
frembden

»LeutenhatsichkeinVolknnterderSonnen
wohlthetigerundherbergigererzeigt,als

»dieWendenin diesenLanden.DensiehabensichumbHerberge
nichtlangelassen

»begrüßen,sonderndieselbigedenFrembdenangeboten,undwas
sienur vonAckerbau,

»vonFischenundvonderJagt aufbringenkönnen,ihre
MildigkeitundFreigebigkeit

»zubeweisen,habendieFrembdenmit ihnenverzehren
müssen.Ja weneinerwere

»betroffenworden,welchesfastnimmergeschahe,dereinemFrembdendieHerbergver-

»sagthette,dessenHansundGütermüssenmit einhelliger
BeliebnngdesgantzenVolks

»entwedergeplündertodergahrVerbrandwerden;sintemahl
siedenselbenvor keinen

-ehrlichenMannhaltenundduldentonten,dersichnicht
gescheuchet,einemFrembden

»dasBrot zuversagen.»
EineandereHaupttngendderWenden, diesichabererstdurchdiehäufigen

AngriffederDänenundDeutschenbeiihnenentwickelte,istKriegsmuth undTapfer¬

keit; lieber opferte derWendeseinLeben, eheer floh oderdemFeinde

sichergab. Im Kampfeselbsterscheinensieimmerin großerAnzahl— Selmold

lib. I. 6. 25. infinit» agmina Slavorum — ein Beweis der zahlreichenBevölkerung

ihrerLänder.»IhreRüstunganlangend,schreibt
Latomus1.c. pag.47., habensie

»nurleichteRüstunganPferdenundWaffen,wie fast alle Scythen, nemblich

»rundeSchildeundkurtzeSchwertergcführctund
gebrauchet.EntstandeinKriegim

»Lande,sovergrubensie,ehederFeindankam,all ihr
vorhinausgedreschtesKornund

»Schätze,undbrachtendieKinderundWeiberentwederin einendickenWald,oder

»anseineDestung,ausdasderFeindwenigzunehmen
übrigfand.«— Marescal.

Thur. 1. c. p. 1510.: Bellorum tempore srumenlum excutiebant et in terra in

delbdiebant, rcliquam suppellcctilem in silvis et lacuum latibulis condentes. — UNd

llclmold lib. II. c. 13.: Quotics hellicus tumullus insonuerit, omnem annonam paleis

excussam, aurum atque argentum et preciosa quacque sossis abdunt, uxores et

parvulos munitionibus vel certe sylvis contutant.
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So sehrnundurchdieseTugendendieWendenzuerhebensind,ebenso tief

stehensieaberauchdurchihreLasterda. Den
HangzurTrunksuchthattensiemit

denGermanengemein— Marescal.Thar.1.c. p. 1510.:poculainvicemcxliibent,

jani tuuiulatis sepulehro inlundentes —; Ehrsucht UNdEigennutz leiteten sie

nichtseltenvondemWegederRechtlichkeit,Hinterlist undFalschheitwarendie

Folgedavon.Rachgierentflammtesiezur
Wildheit undGrausamkeit; mit

kaltemBlutesehenwir siedieärgsten
Grausamkeitenverüben,mit kaltemBluteihren

scheußlichenGötterbildernChristenopfern,s.Helmoldlib. I. c.52.:
FuitSlavorum

g-enti crudelitas ingenita, saturari nescia. Mactant homines Christianos,

quorum sanguine dcos suos oblectari jactitant. — Marescal. Tbur. vit. Obot.

lib. I. c. 10. pag. 1510.: iVurnen placabant Cbrislianorum viris et feminis de more

ante aram mactatis, quibus exenterabant ilia ac per palos deducebant, jactantes, se

ita demum futuros devotos in religionem.

In ihrenreligiösenBeziehungenbekanntendie
WendensichnichtzuWodang

GötterlehrederGermanen;jenebezeugenvielmehr
chrenAsiatischenUrsprung,gleich

derAltgermanischenReligion,dieunsereVorfahrenausAsienmitbrachten.Als
Haupt¬

götterwurdenvon allen SlavischenVölkern
BelbogsvonLei- weißundBog-

Gott) undCzemebog
(vonCzeme- schwarz),dasPrincipdesGutenund

Bösen,

undSwantewit(von8nant
-̂ heiligundVitb- Licht),derGott derJahreszeiten,

derSonne,desLichtsundderVerkündiger
zukünftigerDinge,verehrt(f. Ilelmold

lib. I. c. 52. Latomus Genealochr. Megapol. P. I. pag. 46. Fra Nk's A. U. N.

Meckl.lib. I. c. 30.31. S. 211—219.);nebenihneneineMenge
geringererGott¬

heiten,denenmanals speciellschützendenWesenihrenAufenthaltin Flüssen,Seen,

Bäumen,Häusernu. s.w. anwies.Sie betete
maninHainenoderHagenan,wo

manihnenAltäreerrichtete,undumdieseAltärebautemansichgewöhnlichdieWoh¬

nungen,gleichsamumunterdemunmittelbarenSchutzedieserGottheitenzu
stehen.

DeßhalbsagtHelmoldlib. I. c. 52.: lucis
atqucpenatibusagri et oppidaredun-

dabant. Weil man das böseWesen viel mächtiger, als das gute, dachte, von dem

GutenaußerdemNichtszufürchtenbrauchte,so
wurdeCzernebogauchvielhäufiger,

alsBelbog, angerufen,ja ausFurchtvor demmächtigenundschrecklichenCzerne¬

boghörtezuletztallereligiöseVerehrungdes
gutenGottesauf,unddasVolkkrümmte

sichnur nochvordenstrafenden
Gottheiten.DerAberglaubegewährteaberderHerr¬

schaftderPriesterneueNahrungundFestigkeit;sie
benutztenihn zurErrichtungneuer



Altäre, erfandennachundnachneueSchaarengrausenerregenderGötzenbilderund
verkündetenderunwissendenMenge,nur durchvervielfältigteAnbetungundzahlreichere
OpferkönntendiezürnendenGötterversöhntwerden.So bildetesichauchhier in
unsermLandeallmähligeinePriesterherrschaftaus,derselbstdasOberhauptdesStaats
sichbeugenmußte,wenigstensin allenöffentlichenAngelegenheitenNichtsunternehmen
durfte,ohnevorherdieGottheitdurchdenMundderPriesterbefragtzuhaben.Zu
Rethra standCzernebogsHaupttempel;hierherwallfahrtetenschaarcnweiseausallen
GegendendieWenden. Abgebildetwar derGott in derGestalteinesungeheuren
Löwen,umringtvonSchlangenundanderemscheußlichenGewürm,welcheser zur
PlagederMenschheitgebrauchte.— Als dritteallgemeineGottheitderWendenwird
Swantewit genannt.SeinvorzüglichsterTempelbefandsichzuAreona aufRügen,
undin seinerAnbetungsuchtenalleSlavischenVölkerihr Heil. s.Gebhardi's Ge¬
schichtederSlavenS. 253.ff. EinegenaueDarstellungSwantewits, seinerVer¬
ehrungundderdabeibeobachtetenGebräuches. beiSaxoGrammat.histor,Danic.
lib, XIY., und bei Marescal. Thur. vit. Obetrit. lib. I. c. 11. pag. 1511.

AußerdiesenallgemeinenGottheitenhattejederWendenstammnochseinebeson¬
dern; in unsermMecklenburgerwiesmanvornehmlichRadelt (Radigast,Ridegast
undRedegast),demGottedesKrieges,Prowo(Prono),deinGottederGerechtigkeit,
undSiwa,derGöttindesLebens,einehohe,ausgezeichneteVerehrung,— s.Helmold
lib. I. «. 52. — die beiden erstenden Germanen entlehnt. Dem Ra degast zu Ehren
(vonRade,Rede- fertig— undGast-Geist, der fertige, schnelleGott.
s.Frank's A.u.N.Meckl.lib. I. c. 23.S. 134.)erhobensichdreiprachtvolleTempel,
derschönstezuRethra, dieandernzuMikilinburg undVineta. Ausgediegenem
Goldewar seineStatüezuRhetragearbeitet,— Helmoldilib.I. c.2. Frank's A.
u. N. Meckl.lib. I. c. 23.S. 136.— seinenKopfzierteeinemetalleneKrone,auf
welchereinAdlermit ausgebreitetenFlügelnsaß;seineBrustbedeckteeinPanzer,in
derMitte desselbenein schwarzerBüffelskopf;in der linkenHandeineHellebarde.
s. Latomus Genealochr. Megap. P. I. pag, 46. Marescal. Thur, annal. Herul.
et Vandal. (bei Westphalen Tom. I.) lib. I. c. 9. pag. 191.: Idolum armatum,
thoracatum et loricatum, cui in pectore iusigne, tauri capul. blebrigeits stellten die
WendendieStatüeRadegasts,ihresKriegsgottes,fastin oderbei jedemgrößern
oderkleinernOrteauf,— s.Rangertin not.adHelmoldilib. I. c.52.—vorzüglich
bei solchen,wo eineBurg (arx) zumSchutzedesselbenerrichtetwar, und höchst
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wahrscheinlichistauchdasGötzenbild,welchesbeiZerstörungdesalten oderWen¬
dischenRostocks1161.durchFeuervernichtetwurde,keinanderes,alsRadegast
gewesen,s.SaxoGrammat.histor.Danic.lil».XIV. pag.265.eil.Francof.1576.:
Urbein quoquc Rostock oppidanorum ignavia dcstitutam nullo ne^otio Waldemarus

perussit ac statuam etiam, quam gentis profana credulitas perinde ac coelestemimen

divinis honoribus prosequebatur, incendio mandavit. Diese Ansicht theilt auch der

VerfasserderRostockschenNachrichtenaufdasJahr 1752.S. 41. ff.,Frencdiusaber
hält dasselbefür dieStatüederSiwa. s. >VestphaIcnpraek.ad Tom. IV.

pa{y. 230.
GleichgroßeAnbetunggenoßProwo; feineberühmtesteStatüestandin einem

HaineunweitAldenburg imWagrierlandean einerheiligenEiche.Eingeschlossen
warderheiligeHainmit einemGitterwerkeausPfählen,in diesemzweiPforten.Um
denAbgottherumsaßenwohltausendandereGötzen,vondeneneinigezwei,auchdrei,
mehreresogarvieleGesichterhatten,s.Marescal.Thur, annal,Uerul.acVandal.
lib. I. c. 9. pa{j. 191— 93. Vit. Obotrit. lib. I. c. 11. pag\ 1511. Latomus

Gcnealoch. Meff. P. I pa^ 46. In das Gitterwerk eintreten und die heilige Eiche

berühren,wurdeNiemand,als denPriesternunddenen,welcheeinOpferbringen
wollten,erlaubt;dagegenbliebeseinZufluchtsortfür alle, welcheverfolgtwurden;
werzu Prowos Bild gelangte,durstenichtweiterverfolgtundbestraftwerden,

s.Marcscal.Thur, annal.1.c. c. 9. paff. 191. Uelmoldlib. I. c. 83.: Inter
vctustissimas arbores vidimus sacras quercus, quae dicatae fuerant Deo Prowo,

quas ambiebat atrium et sepes accuratior lig-nis constructa, continens duas portas.

Locus ille sanctimonium l'uit universae terrae. Ingressus atrii omnibus inhibitus,

nisi saccrdoti tantum et sacrisicare \olcntibus, vel quos mortis urgebat periculum;

bis enim minime negabatur asylum. Tantarn enim sacris suis Slavi exhiheut reve-

rentiam, ut ambilum sani ncc in hostibus sanjjuine pollui sinant. — Pr 0tv 0 Wird

in kräftigmännlicherGestaltabgebildet,aufrechtaufeinerSäulestehend,nackt,nurdie
Füßemit Stiefelnbekleidet.Auf demKopfetrugereineKrone,unterwelchersehr
langeOhrenhervorragten;in derrechtenHandeinEisenin derFormeinerPflugschar,
— diesewarmit neunKugelnoderBuckelngeziert,woherderAusdruck:Jemanden
ad novem vomeres ignitos verdammen— in der linken einen Speer, an dessenoberem

EndeeineFahnewehte.s.BangertadHelmoldilib. I. c. 52.pajj. 126. Frank's
A. u. N. Meckl.lib. I. c. 22.S. 127.128.—Tie langenOhren solltenanzeigen,



16

daßderRichterbeiUntersuchungeinerSachebeidePartheiensorgfältighören,und

die Stiefeln, >daßderRichterohneAnsehnderPersongradezu gehenmüsse,

s.Frank I. c. S. 128.— In späternZeitenwurdenanProwos Statueunter

demVorsitzederLandesfürstenfeierlicheGerichtegehalten,wobeidießEisen
glühend

gemachtundzurFeuerprobegebrauchtward. s.Helmoldlib.I c. 83.pag.188.89.

DaherauchwohlderNamedesGötzenvonprüfen, proben.
DieVerehrungderSi wa (vonvriva- Jungfrau),derVenusderAlten,fand

besondersim LandederPolaber in einemihr geweihtenHainestatt,da,wo später

Heinrich der LöweeineKircheerbaute,undderPalmbergbeiRatzeburgwird ge¬

wöhnlichfür denOrt angenommen,auf welchemihreStatüegestandenhabensoll,

s. BangertadHelmoldilib. I. c. 52. JedocherklärtLatomusGenealoeb.Meg.

P. I pag. 46., daß auch bei Werte im Kyssinerlandeder Siwa oder Venus göttliche

Ehreerwiesenwordensei. Unbekleidet,hattesieeineLilieim Munde,in der rechten

HandeinengoldenenApfel,in derlinkenaufeinemgrünenBlatteeineWeintraube;

ihr Hauptwar mit Blätternbedecktundihr Haarhiengwallendbis an die
Knie

hinab, s.BangestadIlelmoldilib. I. c. 52. pag.127.
Marescal.Thur,annal.

Her. ac Vand. lib. I. c. 9. pag. 194. Frank s A. U. N. Meckl. lib. I. e. 32.

S.223. UebersämmtlicheGötzenconfer.Simonii Yandalia(beiWestphal.Tom.I.)

pag. 1545. 46.
DiesenihrenGötternbrachtendieWendenfeierlichOpferdar; derPriesterbe¬

stimmtedenOpfertag.So wie diesererschien,strömtendieMännermitWeibund

Kindernherbei.EingroßerAltarwarderrichtet,undan ihmschlachtetensieihreOpfer,

Rinder,SchafeundVögel,demGötzen.ZumeigentlichenOpferdientejedochnurdas

Blut derThiere,dasFleischwurdenachvollendetenFeierlichkeitenunterMusik,Tanz

.undTrinkgelagen,diebis in diespäteNachtdauerten,verzehrt.Das demGötzen

angenehmsteOpferwar eingefangenerChrist,dermit denunmenschlichstenMartern

undGrausamkeitenseinLebenaushauchenmußte.Hierüberberichten
Helmold,

Marschalk, Latomus u. a. Helmoldlib. I. c. 52.: Solennitatesdiisdicandas

sacerdos juxta sortium nutum denunciat, conveniuntque viri et mulieres cum par-

vulis, mactant diis suis hostias de bobus et ovibus, plerique ctiam de hominibus

Christianis, quorum sanguine deos suos oblectari jactitant. Quanta mortium genera

Chrislicolis inlulerint, relatu difficile est, cum bis quidem viscera extorserint, palo

circumducentcs, hos cruci affixerint, irridentes signum redemptionis nostrae.
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Sceleratissimos enim cruci affijj'endos autumant: eos autcm, quos custodlac man-

cipant pecunia redimendos, tantis torturis et vinculorum nodis plectunt, ut igno¬

rant, vix opinabile sit. — Consummatis juxta morem sacrificiis, populus ad epulas

ct plausus convertitur. — Marescal. Thur. vit. Obetrit. üb. I. c. 10. pag. 1510.:

Convenirc jussu slaminis die sacro solebant (Obetritae) cum liberis et uxoribus.

Ara ingens posita, in qua mimen placabant, ut quisque optime posset, bubus,

ovibus, alitibus, quorum 8anguine litabant, plerumque eliam Christianorum

viris et feminis de more ante aram mactatis, quibus exentcrabant ilia ac per

palos deducebant, jactantes, se ita dcmum f'uturos devotos in relig-ionem. Saeris

peraetis instaurato epulo symposia celebrarunt choreisque diem ac ludis ducebant

sera vix nocte abeuntes. — Latomus Genealoeb. Megap. P. I. pag. 46.! °WaN

»sieihrenAbgötternopfferten,sindsiean denFesttagenauf desPriestersGeheiS

»zusammengekommen,samptihrenWeibernundKindern,undihreGötzenzuVersöhnen,

»habenetlicheSchaffe,etlicheOchsen,etlicheVogelmitgebrachtundgeschlachtet.Zu-

-weilenundzwarzu besondernZeitenopffertensieMenschen-Blutundschlachteten

»vormAltar MennerundWeiber,denensiedasEingeweidausnahmenunddurch

»Phälezogen,NachverrichtetemGottesdienstefteüetensieconviviaan, aßenund

»trankenzusammen,undbrachtendengantzenTag mit Singen,Springen,Tantzen

»undSpielenzubis in diefinstereNacht.«
AuchüberdieArt undWeisederWenden,ihreTodtenzu begraben,sowie

überdieTodtenfeier sindunsNachrichtenaufbewahrt.WiebeivielenrohenVölkern

desAlterthums,undnochjetztbeidenIndianernin America,herrschteauchbeiunsern

WendendietraurigeSitte,dieAlten,dieentwederzumKriegsdiensteoderzurArbeit

nichtKräftegenugmehrbesaßen,umzubringen,ja eswardfür einZeichenderhöchsten

Pietätangesehen,wennKinderihrebetagtenElternundVerwandten,jungeLeuteihre

bejahrtenFreundeundBekannten,gegenwelchesieeinegroßeLiebehegten,demTode

überliefertenoder,waszuweilengeschah,lebendigbegruben.VornehmeundAngesehene

(majores terrae) wurden mit großemPompe beerdigt und auf ihremGrabe einDenkmal

ausSteinenaufgerichtet;ohneUnterschiederfolgteaberbeiVornehmenundGeringennach

demBegräbnißan demGrabeselbstdasTodtenmahl,welcheszu gewissenZeiten

wiederholtundzumletztenMaleamJahrestagedesGestorbenengefeiertwurde.Mit

diesemTagehörtedieTrauerauf. DochichlasseCatomus,denwichtigstenSchrift¬

stellerüberdie BegräbnißgebräuchederWenden— s. Genealoch.Meg.P. I.
3
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pag.47—49.— selbstreden:'Auchist bei ihnenein ehr-und löblicherGebrauch
-gewesen,daßdieKinderihrebetagteEltern,oderjungeLeuteihreFreundeund
'BekanntenoderandereVerwanten,diezumKriegoderArbeitnichtmehrtüchtig
'wahren,nichtzu alt oderschwachwerdenließen.AuchWardtsvor einengroßen
»Ehrendienstgehalten,WansteselbstihreAltenundVerwandtenumbrachten;denso
»zerhiebensteihreLeiberin Stücken,kochetensteundaßendavon;zuweilenpflegten
»siesteauchlebendigzu begraben.Wahrenes gemeineLeute,sowurdensteohne
»großesGestrengin einGraboderKühlegesetzetundverscharret;wahrenes aber
»Könige,Fürsten,KriegsoberstenoderanderevornehmeMenner,sowardgemeinlich
»ihrGrabvonzehnFeldsteinenbedecket,daransechsin einenRing undvierdrüber
»undbeigelegetwurden,aufdieseArt ohngefehr:

V • : • v
»DemheidnischenGebrauchnachhabendieWendenauchin derIhrigenBegrebnis
»ihrelderen)Wehren,Waffen,oderwo siesonstim LebenLustzugehabt,geleget,und
»solcheGräberundBegrebnissenwerdennochheutzuTagein diesenLandenauffden
»Hügelnvielegesehen,undzwarmit sogroßenSteinen,insonderheitdieobenauff-
»liegen,daßmansichverwundernmus,wieMenschenhendesolcheLasthandelnjhand-

»haben)mögen.— Bei derMennerBegrebnishabenstehdieWeiberzumZeugniß
»hertzlicherwahrerEheliebesambtihnenlebendigbegrabenlassen;diestchsaberweigerten,
»wurdenvonandernunehrlichgehalten.StürbenaberdieWeiber,sowardnicht
»alleinderMannnichtmitbegraben,sonderner müsseauchnichteinssichdarumb
»grämenundtrawren;quiaimilieribuspermissumlugere,virismcminissesolmn.
»NachgeschehenerBegrebnüsundweinigemTrawrenhabensiebeidenGrellerngegessen
»undgetrunken,undwansiedavongegangen,denTodtenihr Theilgelassen,soder

»TeuffeldesNachtsverzehret;sieallermeincten,dieTodtenHeltensgefressen.Solchen

»Fräshabenstefolgendsam30, amllO, am100TageundetlicheübersJahram
»selbigenTagerepetiretundalsonachsolchergeschehenerParentationdasTrawren

»geendiget.»
8 6.

Beschäftigungen der Wenden.

SobalddieWendenin denruhigenBesitzderGegendenanderDeutschenOstsee
gekommenwaren,entwickeltensieeineaußerordentlicheThätigkeitundRegsamkeit.
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WährenddieSlaven in ihrenblutigenAusrottnngskriegenzuletzttheilsihrenUnter¬
gang,theilsihreKnechtschaftherbeiführten,ließendiefriedlichen,fleißigenWenden

sichdenAnbauunddieUrbarmachungderneuerworbenenLändermit allemEifer
angelegensein. Bei ihnenentstandsoforteingeselligeresLeben,als beidenalten
Germanen;diesewohntenzerstreutin ihrenGauen,jenebegannensogleichüberall
DörferundStädtezubauen.WasderGermanenur trieb,umseinLebenzufristen,
Acker-undObstbau,ViehzuchtundJagd, dasnahmsichzurLieblingsbeschäftigung
derWende.DiefruchtbarenGetreideländeranderOstseeschufensieschnellinzahlreich
bevölkerte,blühendeStaatenum; iu kurzerZeit warenHandelsverbindungenmit den
NordischenVölkerneröffnet.Darf mansichwundern,wennWohlstandundReichthum
dieemsigenHändebelohnte?AusgeführtwurdenGetreide,FlachsundObst,eingeführt
Pelzwerk,dassiezuhohenPreisenaufdenMärktendergroßenHandelsstadtBarde¬
wyk (zerstört1189.vonHeinrich d.Löwen)denDeutschenfürWaffenundanderes
Kriegsgeräthverkauften.Mit solcherBetriebsamkeitist es daherkeineauffallende
Erscheinung,daßderWendischeKaufmanndieGrenzenseinesHandelsimmermehr
erweiterte;im 8tenJahrhundertedurchreisenWendischeKaufleuteausMecklenburgund
PommernalleTheileRußlandsbisansschwarzeMeer,unddasmächtigeAufblühen
ihresHandelsbeweistdiezunehmendeReihederreichenHandelsstädtelängsdenGestaden
desWarägischenMeeres,wiedamalsdieOstseegenanntwurde.UnterdiesenHandels¬
städtenzeichnetensichvor allenRerechoderMikilinlmrgin Mecklenburg,Juli« und
Vineta in Pommern aus. Als jedoch i. I. 809. Mikiliuburg durch die Dänen in

Feueraufloderte,sinktder SeehandelderMecklenburgischenWendengänzlich
herab,für dessenVerlustsiefortandurchSeeräubereigegendieDänischenInselnsich
zuentschädigensuchten. |. Uelmoldlib. II. c. 13.1ex ijuo temporelatrocinalis
consuctudo adeo apud eos invaluit, ut omissis penitus ajyriculturae commodis ad

navales excursus expcditas semper intenderint manus, unicam spem et divitiarum

summain in navibus habentes sitam. Latomus 1. c. pag. 40.: »Was sonstendieses

»WendischenVolkesSittenanlangt,so ist'sein raubischVolkgewesen..Undpag.
105: »DasRaubenvondenDänenhatsichdenWendensotiefin dieNaturgepflanzet,
»daßsiedavonnichtablassenkonntenundwollten..— EinesolcheLebensartwirkte
sehrnachtheiligauf ihreCultureinundhattegroßeVerwilderungzurFolge. Sie
offenbartsichvornehmlichin demhartnäckigenVerschmähendesChristenthums,siein
demstarrenFesthaltenan ihrenrohenReligionsgebräuchen.

3*
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8 7.

Erbauung des alten oder WendischenNostocks.

In jeneZeit nun, wo die thätigenWendendieWildnisseunsersLandesin

gesegneteFlurenumwandelten,woüberallgroßeundkleineStädteundDörfer
errichtet

wurden,fällt auchdieErbauungdesalten Rostocks,jenes
Rostocks,welchesi. I.

1161.derDänenkönigWaldemarI. (1157—82)vonGrundauszerstörte.Allein

beidemgänzlichenMangelanUrkundenkannwederdasJahr
derErbauung,noch

selbstdasJahrhundertmit Sicherheitangegebenwerden,und
es läßt stchnur die

Vermuthungaussprechen,daßdieWendendiesowichtigeundgeeigneteLageder

Gegendfür SchifffahrtundHandelgleichanfangsnichtaußer
Achtgelassen,sondern

schonsehrfrühdaselbstihreWohnungengegründethaben.WelcheGegendkonnteihnen

auchgrößereVortheilefür ihreHauptbeschäftigung
gewähren,alsderbedeutendsteFluß

desLandes,vorzüglichda,wo ersichsoansehnlicherweitert?
Außerdemertheilenein-

müthigalleSchriftstellerdieVersicherung,dieUserderUnterwarnowhättendenfrucht¬

barstenBodenzumGetreidebau,diefettestenWiesenzurViehzuchtdargeboten,und

dieseFruchtbarkeitscheintmir auchdieUrsachegewesenzusein,
weßhalbin derFolge

zumAndenkendasgrüneViereckin dasWappenderStadtmitaufgenommenwurde.

EnthieltauchderFluß nachSaxoGrammaticus(lib. XIV. bist. Dan.)
Zeugniß

damalsnichtdiejetzigeTiefe,umgroßeSeeschiffebiszurStadtzutragen,sobleibt

eSdochausgemacht— mit ihrenkleinenSchiffendurchschnittendieWendenkühndie

Ostsee,brachtenihreProduktenachSkandinavienund fanden
auf ihrenRaub-und

PlünderungszügengegendieDänischenInselnstetsbeiVerfolgungenvor
größern

Schiffenin demFlusseeinensichernZufluchtsort.Rostocksund
derumliegenden

GegendBewohnerwarenaberallerWahrscheinlichkeitnachderDänengefährlichste

Feinde,dieihrenInselnsowohl,als ihremHandeldenärgsten
Schadenzufügten.Dieß

gehtdaraushervor,daßWaldemar'sZornbesondersauf sie fielunddermächtige

Dänenfürst,umRachezunehmen,anderMündungderWarnow1161.einsofurcht¬

baresHeerlandete,demdieRostockermit allerihrerTapferkeit
nichtzuwiderstehen

vermogten.
UeberdieGrößedesalten, WendischenRostockssindnur dürftigeNachrichten

vorhanden.Die erste,aberzuverlässige,überRostockseitseinerGründunggiebt

Gbeninitz, in seiner Gonealojfia ducum Mejjapol. (bei Wcsfpbalen Tom. II.) S. 1634.1
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'KönigGottschalk(1045—1066)hatRostockerstlichzumStädtleinoderoppi.lun,

»gemacht.«et.Lindenberglib. I. c. 6. pa^.25.undSeb.BacmeisterTom.Iif.

paff-800. Alle übrigenSchriftstellerohneAusnahmebezeichnenesbaldmit dem

Wortevicus,baldoppidum,baldarx,baldvicuset arx,baldoppidum
cl arx,nur

Saxo nennt es lib. XIV. bistor. Danicae, pajj. 265. ed. Francof. 1576. u1-1,8.

KeineswegskannichderMeinungbeipflichten,dasalteRostockseisoklein
gewesen,

alsmangewöhnlichannimmt,ja ichmögtedieAngabe8axo'8nur für dierichtigere

erklären;dennnichtallein ist er derältereSchriftsteller,der
nur ungefährfünfzig

JahrenachderZerstörungRostockslebteundschrieb,sondern
ausseinerDarstellung

leuchtetauchdeutlicheinegenaueKenntnißallerUmstände,so
wiederBeschaffenheit

derganzenGegendhervor.In seinerBeschreibungdesKampfesbeiderVölker(lib/

XIV. pa£. 265.) trat den Dänischen Schiffen eine zahlreicheWendischeFlotte (crebra

dassis) auf der Warnow entgegen,welcheihnen den Durchgang vom Meere zum

Breitling streitigmachte.Rostockist von seinenEinwohnernverlassen
— m-1,8

oppidanis destituta. — Kurz vor der Zeit, wo der Angriff der Dänen 1161. erfolgte

warderSachsenherzogHeinrichderLöwemit gewaltigerHeeresmachtinMecklenburg

eingefallen.GegenihnbedurftederWendenfürstNiclot alleseineSchaaren,undda

erwiderdieDänenkeineHülfesendenkonnte,so ist
eswahrscheinlich,wohldarfich

sagengewiß,daßdieRostockernurdeßhalbihreStadt
verlassen,ummit denübrigen

BewohnernderUmgegenddiezahlreicheWendischeFlottezubemannen.DieserUmstand

setztabereinenichtgeringeBevölkerungRostocksvorausund
rechtfertigtdieAngabe

Saxtt'8)Rostockmit demWortem-1,8zubenennen,liefertzugleichauchdengenügenden

Aufschluß,daßdieWendischeFlotteihreHauptstationin derWarnowhatteunddaß

dieRostockerschondamalseinebedeutendeFlottebesaßen.

UnterdenStädtenjenerZeitdarfmansichübrigensdurchausnicht
unserejetzigen

vorstellen,nochviel wenigeran regelmäßigeund gepflasterte
Straßendenken;die

WendischenStädtemachtennur einenHaufenunordentlichuntereinander
liegender,

ausSträuchernundLehmerrichteterWohnungenaus. So beschreibensiealleHistoriker,'

vondenenichnureinigeanführenwill: Procopiusdebello
Gotbicolib. in c. 14.:

Slavi aedisiciorum decori haud studcbant; tujjuria saltem ex virffultis lutoquc

excitabant. — Ilelmold lib. II. c. 13.: In construendis aedificiis non operosi sunt,

quin potius casas de viqjultis contexunt, necessitali tanlum consulentes adversus

tempestates et pluvias. Und Latomus Genealoeb. Megap. P. I. pap-, 47 - »Die
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»WendenwentetennichtsauffprechtigeHeusser,sondernwohnetenin gepflochtenen
»Hütten;denweilsieLüstenhatten,immermit Jemandzu kriegenunddaherosich
»alleTageeinesEinsalsbefahrenmusten,alsolegtensienichtsauffbesteWohnungen,
»alswasdieFestungenanlangte.»

8 8.

Auf welcher Stelle lag das alte, WendischeNostock?

Zur genügendenBeantwortungdieserFrageist esunumgänglichnöthig,einen
sorgfältigenBlickdaraufzuwerfen,wo diealten WendenihreStädteundBurgen
anzulegenpflegten.NachderArt undWeisederKriegführungjenerZeitenwurde
immereinesolcheStelledazuausgesucht,dieschonvonNaturstarkdemandringenden
FeindediegrößtenHindernissebereitete.Man wähltedahernichtAnhöhen,sondern
ebeneFlächen,diewenigstenssoweitvonAnhöhenentferntsichbefanden,daßvon
diesenauskeinAngriff gegendieStadtunternommenoderGeschossein dieselbege¬
worfenwerdenkonnten,undderthätigeundumsichtigeArchivarDr. Lischhat im
6tenBandederJahrbücherS. 98.,wieauchindenfrühernJahrgängenbeiBeschreibung
deraltenWendischenBurgenevidenterwiesen,daßalle WendischenStädte oder
Burgen stetsin tiefen Sümpfen, MorästenodersumpfigenWiesenlagen,
gewöhnlichaneinemFlusse,oderauf schmalenLandzungentief in einenSee
hineingebautwaren. So schondurchdieseLagefest,errichtetemandochbeijeder
nur irgendwichtigenStadtzumgrößernSchutzederselbennocheineBurg, vorzüglich
an derSeite,welchedemAnfalleeinesFeindesammeistenausgesetztwar, ja bei
größernStädtensogarmehrere,wiez.B. daswiederaufgebauteRerechoderMikilinburg
durchdreisolcherBurgenvertheidigtward.— s.LatomusGenealocU.Meg.P. H.
pag.182. IndemnundieseBurgendenwichtigstenTheilderStadtausmachten,so

wirddieStadtselbstvondenGeschichtschreiberngemeiniglicheineBurg (arx,castrum,

castcllum) genannt. Z. B. arx Russin, arx Wcrle, Suerin U. s. W. Man Würde

sichabereineganzfalscheVorstellungvoneinerWendischenBurg entwerfen,wollte
mandaruntereineausSteinenausgemauerte,mitZinnenverseheneFesteverstehen;sie
war nichtsAnderes,als einaufgeschütteter,größtentheilslänglich-viereckiger
Wall, der,weilkeinefesteUnterlageihnstützte,allmähligin denSumpfversankund
deßhalbvonZeit zuZeitwiederaufgeschüttetwerdenmußte.Eine solcheBurg
hatte oderwar auchdie frühereStadt Rostock(arxRoztug,Roztoch).Die
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Sageweistihr auf jenerAnhöhedieStellean, wo jetztdiePetrikirchesteht;allein
dieseStellewiderstreitetdurchausderWohnungsartderaltenWenden,zeigtnicht,wie
schonLischim OtenBandederJahrb.S. 18. richtigbemerkt,denCharactereiner
WendischenFeste,unddieSageist undbleibteineSage. Dagegenward vorher
dargethan,daßalleWendischenStädteoderBurgenin Sümpfen,Morästenoder
sumpfigenWiesenlagen,undaneinemsolchenOrtemüssenwir daherauchdaöalte
Rostockaufsuchen.

Oestlichvon der jetzigenStadt dehnensichsehrgeräumigeWiesenflächeuaus,
derenGrunddurchgehendsundselbstim Sommerimmersumpfigist. Im Südenund
WestenwerdensievondemFlusseeingeschlossen,imNordenziehensiesichbiszujenen
kleinenAnhöhenhin, dienachdemDorfeDierckowführen,und imOstenberühren
siedieFeldmarkenvonBartelsdorf undRickdahl. DurchdieseWiesensindseit
EntstehungderneuenStadtzweiDämmeangelegt,im S. derMühlen-,im N. der
Petridamm;jenerwird schonin einerUrkundevon1264.(f. unten)erwähnt,dieser
nicht,wiewohldiebesteVeranlassungdazugewesenwäre,einBeweisseineretwas
späternErbauung.Mitten in denSumpfwiesenragen nun drei bodenfeste,
bis zu sechsFuß erhöhetePlätzeoderaufgeschütteteWälle hervor, wovon
derwestlichejetztdieBleicheamPetrithore,auchdieSchanze,der östlichedie
Wlk genanntwird; diemittlereErhöhunghatkeineneigenenNamen.Dervordere
Platz(bieBleicheoderSchanze),vonziemlichgroßemUmfange,erhebtsichwenige
SchrittesüdlichvomPettidamme;auf dreiSeitenumgebenihn Wiesen,westwärts
begrenztihn derFluß. Durchdie beidenanderngehtderPetridammdurch,ihre
GrenzensindabernachderNord-undOstseitewegenderdaselbstangelegtenGärten
undGebäudenichtmehrsichtbar;mit denübrigenerstreckensiesichebenfallsin die
Wiesenhinein. Ein ziemlichbedeutenderRaumtrenntdenerstenvon demzweiten
Platze,wogegendieEntfernungdeszweitenvon demdrittenkaumhundertSchritte
beträgt.Obwohlin denSümpfenschonhinlänglichgegenFeindesgewaltgesichert,
bekamendiedreiWällenochdadurcheinestärkereFestigkeit,daßsiezugleichringsum
vonGewässernumflossenwaren.AusderSüd- undWestseiteströmtderFluß; die
östlicheErhöhung(dieWik)umgabeinArmderWarnow,mit welchemsichimNord¬
osteneinkleinerFluß,derausdenSümpfenbeiBartelsdorf undRickdahlherab¬
läuft, vereinigte.DieserWarnowarmhattekeinenofficiellenNamen,giengunstreitig
nördlich vondenWällenin denWiesenherunterundsielnördlich vomPetrithore
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wiederin dieWarnow;in demMundedesVolkswurdeer jedochderWitingstraug

genannt.DieserVolksnamedeutetauf seinenUrsprunghin, nur hätteer richtiger

Wikingsträngausgedrücktseinsollen,d. h. derdieWik (Wiking—kleineWik)
umgebendeFluß; dennmit demWorteStrang bezeichnetmannochheutzuTage,

undnichtblosin hiesigerGegend,einenaus einemHauptflusseausgehenden

oderabgeleiteten und in den Hauptfluß wieder sich ergießendenArm

desselben.Von ihmistjetztkeineSpurmehrzuerblicken,undwennmir auchtrotz

vielerNachforschungeinehistorischeAutorität,wenigstensin diesemAugenblicke,nicht

zuGebotesteht,sodürftedochwohldieVermuthungnichtjedesGrundesentbehren,

er seibeidemBauedesMühlen-undPetridammesabgegraben,seinBettezugeworfen,

demBartelsdorferFlusseaber,dernichtabgeleitetwerdenkonnte,seinNamebeigelegt

undzugleichderjetzigeLaufsüdlichandenWällenentlanggegebenworden.Witing-

strangheißtderBartelsdorferFlußnochjetzt.AlleindaßdieganzeOsterhöhungvon

einemFlusseeingeschlossengewesenist, erhelltauseinerUrkundevom 12tenOctober

1264 (abgedruckt in den Rostock. Wöchentl. Nachrichten von 1752. S. 103.). Im

I. 1264.traf dieStadt dasUnglück,daßsievon einerschrecklichenFeuersbrunst

heimgesuchtwurdeundnur dieMarienkirche,wiedieGeschichtschreibermelden,mit

wenigenGebäudenverschontblieb. DerumRostocksohochverdienteFürstHeinrich

Borwin III. (reg. 1234—1282) schenktehierauf den Bürgern, damit sie ihr Unglück

geduldigerertragenmögten,Zollfreiheitin allenMühlenunddieGerichtsbarkeitüber

dieMüllerunddenHasenWarnemünde,fernerdie Sumpfgegendzwischender

Stadt und derWarnow, demSt. Clemenödammund derStelle, wo der

frühereWitingstrang in dieWarnow zurückfloß,alsodenheutigenFischer¬

bruch,Gärberbruch,Küterbruch,deuOrt, aufwelchemjetztdieRahmenderTuchmacher

sind,undjenseitsdesPetridammesdieStreckebis zurWarnow.DieUrkundeselbst

lautet: Borwinus Bei gralia dominus de Bostoc. Cum dilcctos burgenscs civitatis

Nostre Bostoc afflictos incendio gxaviter vidennis, damna sua quod pacientius lollerarent

ipsos quibusdam donis graluitis rcspicerc volebamus. Innolescat igitur tarn pre-

senlibus, quam fuluris, qui Nos de bona voluntate et communi consensu inolen-

dinariorum Nostrorum inIrr» civitatem Nostram Bostoc et in agiere ibidem habi-

tantium vecturam per omnia molendina libcram dictis burgcnsibus Nostris perpetuis

temporibus indulgemus, nec non et eosdemmolendinarios, ut commodius et securius

una cum eis habitent, eorum civitati subjacere permitlimus atque juri. Ceterum in
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an derStadtmauer)et Iluviurn(Warnow)exunapartc,et interaperem8aneti
Glcrncntis et amnem, qui decurrit ab amne B ar to Ide sdo r sie, ex altera

parte, eorundem usibus assignamus. Pretcrca jura per portum ipsoruni in
Warnemünde sepe dictis burgcnsibus Nostris damus cum sua utilitate eternaliter

possidenda. Hier wird deutlich nebendemBartelsdorfer Flusse noch ein zweiter arnnis

angegeben,mit demsichjenerfeinemLaufegemäßvereinigenmußte,unddieseramnis
kannnur einArmderWarnowsein,da er sonsteinenbesondernNamengeführt
habenwürde.DerBartelsdorferFluß verlor, indemer kleinerwar, vonderVer¬
einigungmit demWarnowarmean seinenNamen;daher:amnis,qui decurritab
amne Bartoldesdorfie, und der frühere Witingstrang ist demnach jener amnis.

An denheutigenWitingstrangdarfmanaberumsowenigerdenkenwollen,weil er
derBartelsdorfer Fluß selbstist, undfolglichdanndieWorte:„amnis,qui
decurrit ab amne Bartoldesdorfie“ gar feinen Sinn hätten Und haben könnten. —

Vgl. übrigensLisch: DieWendischeBurgRostock.Jahrb.Bd. 9. S. 18. ff. —
Wo abersuchenwir denSt. Clemensdamm,dessenNamezu unsernZeitennicht
mehrgehörtwird? DerobigenUrkundezuFolgemachteer im Süden,derFlußim
Osten,die Stadt im WestendieGrenzedesgeschenktenSumpfes.Da nun des
Mühlendammes(agger,in quomolendinariihabitant)ebenfallsin derUrkunde
Erwähnunggeschieht,so unterliegtes keinemZweifel,daßderSt. Clemensdamm
derjenigeTheildesjetzigenDammeswar,welchervonderStadtmauerbiszurWarnow
reichte,unddereigentlicheMühlendammerstanderOstseitedesFlussesanfing.

Ans dieseWeisenunwarenjenedreiin denSumpfwiesenerhöhetenPlätzeoder
aufgeschüttetenWälle ringsumvonFlüssenumgebenundlagenaußerdemvon den
UferhöhenderWarnow(St. PetrikircheundAltstadt)unddenHügelnvonDierckow,
BartelsdorfundRickdahlsoweitentfernt,daßsie vondiesenHöhenausbeider
damaligenKriegführungnichtangegriffenundbeherrschtwerdenkonnten.Alle drei
habeicham ölenund6tenAugust1850.sorgfältiguntersuchtundauseigenerAn¬
schauungund mit BerücksichtigungderobenerwähntenhistorischenUeberlieferungen
underwiesenenThatsachendieUeberzeugungerhalten:sie find die Stelle, ans
welcher einst die alte, WendischeBurg und Stadt Rostockgestanden.

MeinegewonneneUeberzeugungfindetihreBestätigungin zweihöchstwichtigen
historischenDocumeuten;daseinebietet8axoGrammaticusdar, dasandereist eine

4
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am27stenFebruar1286.vomRostockschenFürstenXicolaus (reg.1284—1314)
ausgestellteUrkunde.Saxoerzähltlib. XIV. histor.Danicaepag.265.: Urbem
quoque Rostock oppidanorum ignavia destitutam nullo negotio Waldemarus
perussit (1161.), und beschreibtausführlich den Kampf, der demUntergange der Stadt
vorausgieng.NachdemdieDänischeFlottean derKüsteangekommen,fährtSaxoin
derErzählungsofort: Xd Gudacramamnem(dieDänischeBenennungderMündung
derWarnominavigationediscessum.Cujusvadosusaditusbaudquaquammagnarum
navium capax exstabat, exiles duntaxat transmittere solitus. Habiüor classis, et
quam fluviale profundum ferre poterat, Absalone duce angustos amnis attcntabat
anf'ractus. Quo auctore eo loci perventum, ubi gurges diffusior ingentis stagni
spcciem (der Breitling) praeferebat. Has faucium angustias barbari crebra classe
praestruxerant, kostem transitu prohibituri. Hier aus bCJltBreitlinge entbrannte
nuneingewaltigerKampf.Mit HeftigkeitstürzensichdieWendenauf dieDänen;
Schiffewerdenerobert,werdenverloren;aberdieUebermachtderDänenistzugroß.
NachrühmlicherVertheidigungunterliegendieWenden;ihreSchiffewerdengenommen,
ihreamUferliegendenOerter(vici)verbrannt— sednostrisstrenueoccursantibus
sugienlium barbarorum navigia capiuntur, vicorum quoque ripae junctorum incendia
pcraguntur. — Als der Sieg errungen war, sendeteder König den 8uuo mit zwei
SchiffennachdenentfernterenGegendendesSees,umsiezuplündern,— 8uuouem
bims instruclum navigiis rex in longinquos paludis recessus praedatum mittit —

er selbstwendetsichgegendie Stadt. Die übriggebliebenenBewohnergeben
siedeinFeindePreis,weil sienachsolcherNiederlagedieselbemit Erfolgnichtmehr
vertheidigenkonnten— sie geht in Feuer auf. WieaberderDänischeSchrift¬
steller,zumalerderTapferkeitderWendenin derSchlachtvolleGerechtigkeitwider¬
fahrenläßt,urbemoppidanorumignavia destitutamzuschreibensichbewogenfühlte,
mußmanderFeindesliebezuGuteanrechnen.

Währenddießgeschah,hattederSachsenherzogHeinrich der Löwe, derfast
gleichzeitigmit demEinfallederDänenüberdieElbein Obotritieneingebrochenwar,
nachdemSiegebeiMikilinburg und Niclot's traurigemEnde 1161. den
westlichenTheil desLandessichunterworfenundrücktemit demHeeregegendie
Warnowvor, ummit demDänenkönigediefernernAngelegenheitenzubereden.Als
eramUferanlangte,ließWaldemareineBrückeüberdenFlußschlagenundführte
aufderselbendenHerzoghinüber.Daher8axo:UrbemWaldemarusperussit.Post
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haec (sllfo lUld) Vernichtung der Stadt) Denricum cum excreitu suo conserendi

secum sermonis gratia venientcm praeparato ponte tcajeeit. Die Worte „post

haec“ gebraucht er gleich hinter urbem perussit, ein sicheresZeugniß, daßWaldemar

nochausdeinBodendeseingeäschertenRostocksstand;undnochbefandsichHeinrich
beidemKönige,alsplötzlichdieNachrichterscholl,dieRügionischeundPommersche
Flotteseiim Anzugebegriffen.DarumsagtSaxoweiter:Intereasubitofama
pertulit, Rugianam Pomerananujue classcm ex disposito convenisse, Danos amni

includere avidam. Igitur rex per Hcnricum necessariae discessionis admonitus, ne

se locorum angustiis implicari pateretur, protinus amne excessit. — Vielleicht mögte

Jemandeinwenden,derHerzogwäredemKönigeaufdemrechtenWarnowuferentgegen
gezogenundRostockhabedemnachausdemlinkenWarnowuferseineStellegehabt;
jedochein sogewagterEinwandwürdenichtalleindemobenerwiesenenWendischen
Gebrauche,niemalsauf Anhöhen,stetsnur in SümpfenBurgenundStädtezu
erbauen,sondernauchderGeschichtegeradezuwidersprechen,indemsichPribislaw,
Niclot's Sohn,bis 1162.in demBesitzedesrechtenUfersvölliggegendieSachsen
behauptete.UndwomitwolltemandennaucheinensolchenEinwurfbeweisen?

AusderbisherigenDarstellunggehtnun alsResultathervor:1) Waldemar

nahm seinenWegnicht zu Schiffe, — sonsthätteesnichtderBrückebedurft,

umdenHerzogüberzusetzen— sondernzu LandenachRostock,— s.Krantzü
Vandal. lib. V. c. 22.: rex suo itinere vastans omnia ad oppidutn Rostoclmim

pervenit. — mithin, da die Schlacht aus dem Breitlinge, folglich auf der Ostseite

desFlussesvorfiel,überdie heutigenOrtschaftenPetersdorf, Krummendorf,
Toitenwinkel undDierckow; 2) das alte, WendischeRostockhat auf dem
rechtenWarnowufer gelegen.

EntsetzlichhatteMecklenburgin diesenblutigenKriegengelitten.Zur Wieder¬

bevölkerungdessehrverwüstetenund von EinwohnernentblößtenLandesrief der
WendenbezwingerHeinrich vieleColonistenausSachsen,WestphalenundFriesland

herbei.DenzahlreichAngekommenen— s.Hclmoldlib. I. c. 88.populisinnumera-
bilibus — ertheilte ec sowohl die noch vorhandenenStädte zur Wohnung, indem aus

VorsichtdiedemTodeentgangenenWendengänzlichausdenStädtenausgeschlossen
undauf dasplatteLandgeschicktwurden,alsauchdieErlaubniß,neueStädtezu
gründen— und in wenigenJahrenist dasganzeWendenlandsoumgestaltet,daß
llelmold, der gerade damals lebteund Alles, was geschah,selbstmitansah, lib. II. c. 14.

4*
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mit Freude äußert: Omnis Slavorum regio nunc dantc Deo tota redacta est velut in
unamSaxonum colo ni am, et instruuntur illic civitates et oppida, multiplicantur
ecclesiae. Dem BeispieleHeinrich's folgte der trefflicheFürst Pribislaw. Seit 1166.
HerrallerLänderseinesVaters,mit AusnahmederGrafschaftSchwerin,welcheden
vomSachsenherzogeeingesetztenGrasenbehielt,richteteer, sobalddieRuhehergestellt
war,rastlosalleLandesväterlicheSorgeundThätigkeitaufununterbrocheneBeseitigung
derSpurendesschrecklichenKampfes.NeueKolonistenwerdenherbeigerufen;diever¬
ödetenFlurenverschwinden;einneuesNostockerhebtsich1170.,abernichtwieder
in denSümpfen,sondernnachDeutscherSitteaufeinemluftigen,gesundenHügel—
unddiesesneueRostockist unserejetzigeAltstadt. In dieneueStadtwurden
jedochnurDeutscheBewohneraufgenommen,dieunruhigenundverhaßtgewordenen
Wendendagegenan dieGrenzendesStadtgebietesverwiesen— s.Uelmoldi
lib. II. c. 14.: Pribis laus aedisicavit urbes Mecklenburg, Howe et Rozstock, et
collocavit in tcrminis eorum Slavorum populos. «Es kam sogar dahin,» schreibt
Schröderin seinemPapist.MecklenburgBd. 1. S. 8., «daßderName«Slave»,
«welchersonstsovielalsberühmtundherrlichheißensoll, soverächtlichwurde,daß
«leibeigneKnechtenunmit diesemNamengenanntwurden,ja dieSlavenwurdenso
«verhaßt,daßnichteinmaleingebornerWendeoderSlavein einehrlichHandwerk
«oderZunft kommenkonnte.»DieRostockcr-Wendenließensichnunnachdieser
Bestimmungauf deinzweitenunddrittenWalledesehemaligenRostocksnieder,und
vondieserZeit an entstehthiereinDorf, Wendisch-WikoderWendisch-Wich;
dervordereoderersteWall, dieBleicheoderSchanze,durftewegenderzu großen
Nähean derneuenStadt nichtvon ihnenangebautundbewohntwerden.Den
NamenWik habenfastüberalldieDörfer,dieauseinerzerstörtenFesteoderBurg
hervorgegangensind;nichtdarfmanaberdenselbenvonvicusherleiten,sondernFrank
(A. n. 31.Mecklenb.lib. I. e. 18.S. 105.)behauptet:»Wickhießvordemeinhalt-
«barerOrt, womandenFeindabhaltenkonnte.DaherdieThürmeaufdenMauern
«derStädte,wiezuGüstrow,nochjetzoWickenheiffen.Es sindauchanderswodie
«Weichbildebekannt,welchevor AltersWickbelethenhiessen,undsolcheRechte
«sind,womiteinhaltbarerOrt belaten,belassenoderversehenist.»GegendasJahr
1325.hattedasDorfWendisch-Wikzuseinaufgehört;dieStadtverpachtetein diesem
JahredieeinzelnenGrundstückeanRostockscheBürger. Die hierhergehörendenüber¬
liefertenUrkunden(abgedrucktin Hist.Diplom.AbhandlungvondemUrsprüngeder
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St. RostockGerechtsame.Rost.1757.Nro.V. pag.XIII. u. XIV.) beginnenmit
denWorten:annodominiMCCCXXV.,zählendieWiesen,GärtenundAeckerdeö
ehemaligenDorfesnamentlichaufundbestätigenausdrücklichdieobenangegebeneLage
desselbenamPetridamme.— z.B. PratumdictumMandelapudaream,ubiquondam
turris steteratj orti (horti) extra portam Scti Petri supra Wich siti; ager supra

Wich juxta pratum secus dammonem; civitas locavit antiquo Rever quoddam

spacium agrorum supra Wich, ubi quondam suerat locus ville (i. e. villae, die

Stelle,wo einstdasDorf gewesenwar)pro quinquemarcisdenariorumcet.— Die
GegendheißtnochjetztdieWik.s.obenS. 23. Am27stenFebruar1286.verkaufte
FürstFii coIaus derStadtRostockdasihmgehörigeDorfWendisch-Wikmit den
angrenzendenWiesen,fernerdenBurgwall (dieSchanze)mit deranliegendenWiese
biözumMühlendammeundallenandernWiesen,WeidenundGewässerninnerhalbder
bezeichnetenGrenzen.DieUrkundehierüberistabgedrucktin denRostockschenWöchentl.
Nachrichtenvon1752.S. 145—47.: Nicolaus Dei graciadomicellusdeRozstoclt.
Votum esse volumus, IVos dilectis Vobis burgensibus de Rozstocl; de pleno conscnsu

matris Fiostre dilecte Aguetis ncc non IVostri patruelis Ilenrici, nobilis viri

Domini de Weile, tutoris IVostri, villam lYostram Wen di sch wie cum omni

utilitate, proprietate, judicio, cum pratis adjacentibus vendidisse; vallem (vallum)

ca s tri (bett Burgwall) insu per cum prato adjacentc et ad dammonem molendi-

norum ascendente curn aliis eorum pascuis, pratis et aquis infra dictos terminos

constitutis. — Klar und deutlich sagt dieseUrkunde, daß unter „vallum castri" fBurg-

wall)nichtsAnderes,alsdievordereErhöhungoderderersteWall, diejetzigeBleiche
odersogenannteSchanze,verstandenwerdenkann,giebtaberauchdurchdenNamen
vallum castri die unwiderlegbare Gewißheit, daß hier auf der erstenErhöhung die alte,

WendischeBurg Rostockgestandenhabenmuß. Mit Sicherheitdarf ichdaherals
EndresultatderganzenUntersuchungfolgendesnennen:

1) Die alte, WendischeBurg und Stadt Rostock lag am rechten
Warnowuser in denSumpfwiesen aus jenen nochVorhandenen
drei Erhöhungen;

2) die vordere, unmittelbar an der Warnow, ist bie alte, Wen¬
discheBurg; die zweite und dritte, aus denen spater das
Dorf Wendisch-Wik erbaut war, jetztdiePetrivorstadt,enthielten
die alte, WendischeStadt.
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8 9.

Was bedeutet der Name Rostock?

SehrverschiedenwirdderNamederStadt geschrieben.Die ältestenInschriften
nennenihnRoztog,Roztoch,undLindenberjf(Cliron.Rostoch.üb.I. c.6.pajj.26.)
bringtauseinemaltenManuscripteRo8tzoebzumVorschein,offenbarnureinSchrcib-
sehlerstattRoz8toeb.Ror^in'a I. (1181—1226)undBorwin’s III. (1234—
1282)UrkundenhabenfastdurchgehendsRozstoc,zuweilenRo8toe,auf demSiegel
Rorwin's III. und seinesSohnes Waldemar (Mitregent 1266—1282) aber, so
wie auf demgrößer»ältestenStadtsiegelundauf einigensehraltenMünzenund
SteinschriftenstehtRozstok;dagegenzeigtdasalteSiegelderUniversitätRozstokccn.
GegendasEndedes13tenJahrhundertswirddieSchreibartRozstockallgemeinund
istauchwährendderübrigenJahrhundertedesMittelaltersbeibehaltenworden;neben
ihr, dochselten,sindetsichRostocke,Rozstke,Rodestock,Rozstogk,Rozstochund
Rozstocbk. Der neuere Name Rostock erscheint zwar schon im Laufe des löten
Jahrhundertsin vielenUrkundenderMecklenburgischenFürsten;alleinE. E. Rath
gebrauchtedasganzeJahrhunderthindurchin allenVerordnungenundUrkunden,so
vielezusehenmir Gelegenheitwurde,nochdieältereSchreibartRozstock,bis auch
dieseim Laufedes16tenJahrhundertsverschwindet.

DieEtvmologiedesWortes„Rostock“hatdenErklären!vielzuschaffengemacht
undrechtabenteuerliche,ja mitunterlächerlicheAeußerungenhervorgerufen.Viele,unter
ihnenJohannesPosselius,Pros,graec.litt, zu Rostock(oratiode inclytaurbe
Rostocbio 25. März 1560.), leiten es von "Rosen« ab, so daß Rostockso viel, als
Rosenstockbedeute,undführenzumBeweiseden»Rosengartenmit seinensieben
Linden-an; siebedenkenabernicht,daßderName„Rostock“schonJahrhunderte
eristirte,ehean einenRosengartengedachtwurde. IndeßmußdieseAbleitungzu
Possel’s Zeit sehr beliebt gewesensein, indem man sie ans die Academie(alma rosarum

Acad.) übertrug. — Andere kehrenzu demLindenbergijchen Fischerdörfchenzurückund
behaupten:dieStadthabeihreBenennungvoneinemrothen Stocke, anwelchem
dieFischerihreZusammenkünftegehalten,empfangen;RostockheißealsoRotherstock
oderRodestock.Sehrscharfsinnig;in welchemSchriftstellerlesenwir nur denBeweis
voneinemFischerdörfchenund vonFischerversammlungen?Dochich übergehedie
übrigendieserähnlichenAbleitungenundwendemichzudenen,dierichtigerkannt,daß
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dasWort „Rostock“,da dieStadt von denWendenerbautwäre,Wendischen
Ursprungsseinmüsse.Frcnceliusin seineretymologicaVandalicaet SlavicaMega-
politana (bei Westphalcn Tom. II. pag. 2419.) erklärt „Rozstocka“ für difflucntia

aquarum, wo die zusammenfließendenWasser auseinander fallen oder auseinandergehen;

dennrozoderros seiin derBöhmischenSprachedieuntrennbarePräpositiondis,
zer, undStockabezeichneelices,colliciae,Wasserfurchen,vdoo^Ut,wohindasWasser
zusammenfließeundfortlaufe.— undMartinusOpitiusprolegom.adrhythm.de8.
Annone: „Rozstock“ solutioncm g-Iaciei aut aquae designat, unde oppidum Varnae

amni adsitum vicinumque mari dictum. Beide Erläuterungen sind schwer zu ver-

stehen,odersollunterAuseinanderfallundAuflösungderGewässerdasAusmünden

derWarnowinsMeergedachtwerden?DannhättemanaberbesserdemFlusse,
nichtderStadt dieBenennungRozstockbeilegensollen.— Lindenberg(Chrom

Rost. lib. I c. 6. pag. 26.) berichtet: Nach dem Verfasser des Cbronicon Rolonicurn

bedeute„Rozstock":divisioncmseudissolutionemaquarum,vel ctiam terra m
uliginosam — Sumpfland —, dein er beistimme. cf‘. Scburzfleisch dissert. de

rebus Mecklenb. N. 17. Wittenb. 1677. — In Berücksichtigung der Sumpflage des

alten,WendischenRostocksgewinntdie letzteAnsichteinigeWahrscheinlichkeitundist

allenübrigenohneZweifelvorzuziehen;nur wird sichunwillkürlichdieFrageauf¬

dringen,warumvorzugsweiseunsereStadt, weil ja alleWendischenStädteoder

Burgenebenfallsin SümpfenihreEntstehunghatten,dieSumpfstadt genanntund

nichtauchdenandern,namentlichdengrößer«,z.B. MikilinburgundKyssin,dieser

Vorzugeingeräumtwordensei?— EndlichistderVerfasserderRost.Wöchentl.Nach¬

richtenvon 1752.S. 45.46.derMeinung,derName„Rozstock"rührevonRade¬

gasther,alsoRadestock,Rodestockodernachder hartenWendischenMundart

Rozstock. Er bezieht sich dabei auf Westphalcn, der in der praef. ad Tom. IV.

dermonument.ineditapag.227.et seqq.bekräftige,daßvieleStädteinDeutschland,

UngarnundRußlandnachGötzenihreBenennungbekommenhätten.UmRostock,besonders

in demderStadtgehörigenWalde,derRostockerHaide,wäreRadegasthauptsächlich
verehrtworden,und nochjetztin demselbenein PlatzRadebrockundeinBach
RadebeckbeiRövershagenvorhanden.

Nichtläßtsichleugnen,betrachtetmandieangeführtenDerivationen,vonwelcher
Seitemanwolle,daßsiealleetwasUnbeholfenesundGezwungenesunddeßhalbetwas
Unwahrscheinlichesan sichtragen. Aus dieserVeranlassungdürsteichmir wohl
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erlauben,auchmeineAnsichtüberdieEntstehungundBedeutungdesWortes„Rostock"
mitzutheilen,undwiewohlichweitvonderAnmaßungentferntbin,siefür dierichtige
ausgebenzuwollen,,sowogtendochhistorischeGründe,diesichmir beiderUnter¬
suchungherausstellten,derWahrscheinlichkeitvielleichtamnächstentreten.In 84.u.5.
ist entwickeltworden,daßdieWendenaus demInnern Nordostasiens,ausder
Mongolei,Tartarei,TibetunddenangrenzendenLändernstammenundvondortdurch
MittelasienumdasKaspischeMeerherumin SibirienundEuropaeingewandertsind.
HistorischeForschungenhabenschonlängstzurGenügebewiesen,wiedieSemitischen
DialecteüberganzVorder-,Mittel- undeinenTheilOstasiensausgebreitetwaren,
und esdarf als ausgemachtangenommenwerden,daßauchdieSlavischenVölker
vermögeihrerursprünglichenWohnsitzedieSemitischenDialectezurGrundlageihrer
Sprachegehabthabenmüssen.So nanntenz. B. alle SlavenoderSlavischen
Stämmeihr OberhauptZar undnennenes nochheutzuTageso; in Zur aber
erblicktmandeutlichdasHebräische-rä(Sar), Fürst,Vorgesetzter.— Zur Haupt¬
beschäftigungwähltensich,nebstandernStämmen,die MecklenburgischenWenden
(f. oben8 6.) Ackerbau,Viehzucht,SchifffahrtundHandel;keineGegendbot ihnen
zuSchifffahrtundHandelgünstigereVortheiledar, als dieunsrigeandemgrößten,
demeinzigenschiffbarenFlussedesLandes,besondersda, wo ereinensogeräumigen
undsichernHafenbildet.Darumsahenwir schonoben8 7. dieWarnowalsden
gewöhnlichenStationsortderWendischenFlotte. SolcheVortheilegewährtewederdas
vomMeereabgeschnitteneMikilinburg,nochdashöherhinaufliegendeKyssin,unddarum
hatesnichtsAuffallendesansich,daßdiehiesigenWenden,weilsiedenVorzugihrer
Stadtvor allenübrigendesLandeserkannten,siewegenihrerLageundWichtigkeit
als die vorzüglich für Schifffahrt und Handel geeignetebezeichneten.Sie
gabenihr daherdenNamen„Roztow",d. h. dasHaup.t, in BezugaufSchifffahrt
undHandel,folglich*«*’ dieHandelsstadt.

OhneBedenkenliegtesin derNaturderSache,daßderWendischenStadtvon
ihrenWendischenErbauernauchdieWendischeEndung<m(Roztow)beigelegtwurde
— cf. Moeller in prolegom. ad traclatum de patris sui vita et obitu: Constat ex

auctoribus fide dignis, urbes et castella in iz et ow dcsinentia esse Slavonicae

originis. —; eine Stadt gleichesNamens, nur mit dem sanfterenRs-Laute, Rostow,

blühtnochheuteim GouvernementJaroslawin RußlandundistdurchihrenHandel
undihregroßeMesse,die von mehrals 7000.Kaufleutenbesuchtwird, berühmt.

\
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s. Stein's GeographieBd. 3. S. 83. JedochdieDeutschenKolonisten,welche
dasneueRostockgründetenundAlles,wasandasverhaßteWendischeerinnerte,ver¬
tilgten,diesogaralleWendenvonderTheilnahmeaneinerehrlichenZunftausschlossen,
ändertenin ihremHassedieWendischeEndungdesselbenow in dieDeutscheEndung
oft, och, och um; Städte, die sich auf g, ch, ck endigen, sind in Deutschland sehr
häufig,z.B. Leipzig,Eisenach,Wisloch,Waldeck,Jnsprucku. s.w.; alleSchriftsteller
aber,dieüberRostockgeschrieben,lebtenerstum odernachErbauungderzweitenoder
jetzigenStadt,mithinzueinerZeit,in welcherderNameRoztog,Roztock,Roztock
undRozstockschongebräuchlichgewordenwar.— DasWortRo8, in derhärtern
MundartRoz, bedeutetim SlavischendasVorzügliche,Mächtige,und ist das
Hebräischeuni (Rosch),dasHaupt,Kops;2) dasOberste,Höchstein seinerArt;
3) die Hauptstadt,z. B. Jes.7, 8. ppai o-js ®'ah— dieHauptstadtAramS
(Syriens)ist Damascus.UnterdenSlavischenVölkerschaftennanntesichim 9ten
JahrhundertedasangesehensteVolkR»zi,Ruzzi,Rozzi,d. h. diemächtigen,vor¬
züglichen,worausin späternZeitenRossen,Russengeworden;Stammwortm'-i,
Slav.Roz.— So nochjetztRossis,Rossi-min.— In denSemitischenDialecten
werdennämlichsehroft ähnlicheConsonanten,diemit einemOrganeausgesprochen
werden,mit einanderverwechselt,s.Geseniushebr.Gramm.8 12.z.B. ibs (Alas)
undf-v (Alaz) frohlocken.AusdieselbeWeisemachteauchim Slavischennachund
nachderschärfereRs-Lautz. demsanftems. Platz,undsosinddennfastallefrüher
mit z. geschriebenenWörternachhermit einem».ausgedrückt,z.B. Ruzzi- Russen,
Kyzzin (Kuzzin) - Kyssin (Kussin), Roztock - Rostock. Das t. in Rostock halte ich
derleichternAussprachewegenfür eingeschoben;es findetsich,soviel ichweiß,in
allenSlavischenOrtsnamen,in welchendievorhergehendeSylbemit einemeinfachen
z. oder mit dem späteren8. schließt,z. B. Rostow, Güstrow, Biestow u. s. w., nicht
aberin denen,woaufdasz. dervorigenSylbenocheinz. folgt,s. vorherRuzzi
u. s.w. In derAussprachefängtesdiezweiteSylbean; mansprichtRoz-tock,
alsoauchRos-tock,nichtRo-stock.— Uebrigensbleibtessehrzubedauern,daß
keinSchriftstellerunseinsicheres,zuverlässigesZeugnißausdemMundeder
Wendenhinterlassen,welcheBedeutungsiemit demWorte„Rostock"verbanden.
Hclmold hätte hier am bestenAuskunft verschaffenkönnen; allein er schweigt,und so
wird dasDunkelniemalsvollständigin Lichtsichverwandeln.— Aus Allemsteht

5



aberunleugbardieFolgefest:sowohldieLageundBauart,als auchderNameder
alten,ftühernStadtbegründengenauihrenWendischenUrsprung.

Wie bei ihrerHandelsstadt,mußtendieWendenauchbeiderBenennungdes
Flusses,durchdenihremHandelerstdaseigentlicheLebenzuTheilward,ausbesondere
UmständeRücksichtnehmen.NichtblosHauptflußdesLandes,derihnenzurBeschiffung
dasWeltmeeröffnete,war er gleichsamihr Alles, ihr Höchstes,derihreThätigkeit
anspornte,derihnenWohlstandundReichthumverlieh. Ist es dahernichtganz
natürlich,zumaldieSchiffereineneigenenGottderWinde,denBeschützerderSchiff¬
fahrt, Nemisa,anriesen,wennsienachihrerReligiositätbeiBenennungdesHaupt¬
flussesauf die Gottheit der Gewässer,diesiein ihremfrühernBaterlande,in
Asien,verehrthatten,zurückgiengen?Der Gott desWassersheißtim Indischenin
denspäternZeitenVaruna;von ihmdenNamenVanmow,Wamowherzuleiten,
würdeschwerlichals einezu gewagteConjecturangesehenwerdendürfen.

Anmerk.— ®. 1. Z. 2. ist statt „pragmatischenGeschichte"zu lesen:Quellengeschichte.











existirennochjetzt,wiewohlmit Deutschenvermischt.DerStammder
Anten h

scheintnichtnachDeutschlandgekommenzusein,wenigstensfindetsich
etwasHi

Gewissesdarübernicht. SeineNiederlassungenempfingerhöchstwahrscheinlich

LändernamAusflussederDonau,grenzteaberunmittelbarandieSlaven.

copi»8 de bello Gothico III, 14. Im Anfange des 7ten Jahrhunderts hatten

Anten andasnördlicheUferdesschwarzenMeeresgezogen;hiertreffen
wir

BundesgenossenderByzantinergegendieandrängendenAvaren. Allein r

Niederlagederletztemi. I. 600.durchPrisens, desMaurikios Feldherrn,

sieandenAvaren umsogefährlichereFeinde,weiljeneNiederlagehauptsächZ

ihrerHülfeerfolgtwar. Vielleichtwürdensiesichjedocherhalten
haben,wärens

vondentreulosenByzantinernnachüberstandenerGefahrfeigeverlassenwoi| ®

DieAnten wurdenvondenAvaren 603.vertilgt.
DerdritteStammderSlaven, dieWende»,besetztealleLänderand>

derOstseeentlang,dehntesichbis in dasjetzigeHolsteinaus
undwurdehi> s

bar derNordalbingischenSaren. Nichtabereroberungssüchtigundkriegöluj

dieandernSlavischenundfremdenVölker,tretendieWende»auf, sondernii

Abtheilungenschlichensiesichgleichsamallmähligin dieneuenWohnsitzeeii s

erbatensich,wo sienochGermanischeEinwohnervorfanden,friedlicheA

s.deWestphalcnnion.Jned.rer. Germ.I, 1.: 3\onimpetuquodain,non

manu, sed paulatim et gliscente scnsim immigratione inhabitare coeperunt.

Wende» erscheinenin denverschiedenenLändern unter verschiedenen
Namen. Di

welchein dieGroßherzogthümerMecklenburgeinwanderten,theiltensichin zwk

stämme,WilzenundObotriten;dieGrenzezwischenihnenmachtedieWarnor -

sondertensiehwiederin vielekleinereVölkerschaften,dievonGegendenundF

welchendie Wende»jetzt ihre eigenen,WendischenBenennung '*

legten, Unterscheidungsnamenführten.DenöstlichenTheilunsersLandes,| s

Warnowbis zurPeene,hattendieWilzen(Lutetier,Welataben)inne;siez>s

dieR^zziner,Gireipaner,Tholenzer(Tollenser)UNdRhedarier,
—f.Helms|

c. 2. — und ihre gemeinschaftlicheHauptstadt war Retbra, in der Ge>8 ^

Röbel. DenwestlichenTheil,vonderWarnowbiszurElbe,besaßendie( 7

alsderenbesondereStämmedieLinguonen,(Linonen),Warnaver,Obotriten,SiI x

undPolabenausgeführtwerden— s.IlelmoldI.e.I 2. — mit dergemcins§

HauptstadtMikilinburgd.h.diegroße,starkeBurg. s.Frank s A.u.N.
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GüstrowundLeipzig1753.üb. I. c. 18.S. 104. NochdeWesfphalenpraef.ad
Tom. I. der monum. inedit. pag. 78. kommt der Name her vom WendischenWorte

Mikil, MJchil i. e. potens, magnus, hebt.V’S-’», Vota, particip. Hiphil a radice b'3; i. e.

valere, potens esse. 3)ic 3)cillCll nannten jlc Rerech, Rerig, quod voealuilurn

dcnotat lingua Danica opulen tum, affl uen ti s si mum, I. c. pag. 79. — Unmittel¬

barandenKvssinern,nurdurchdenFlußvonihnengeschieden,wohntendieWarnavcr,
vonspäternx^'üstellernauchVariner,Heruler,Werlerundx«r' i£o-p)vWendenge¬
nannt; / in "Ot.adHclmoldiüb. I. c.2. —sieerstrecktensichbisandie

^ ..Bolk,in dessenGebietedieStadtRostockerbautwordenist.
ld Religion -er Wenden.
^"KendischenNationenzeigtebensodeutlich,als

ung derselben;muskelstarke,gedrungene
> /A'J ▼Vv/''

yô %/' ^ /
v^rbe, falbes oder schwarzes Haupthaar,

^^^o>,cke. In ihremNationalcharacteroffenbartsicheine
. ^6'^ .oungundRohheit,einregerSinn, derAllesleichtauf-

^.oer verschwindet.GleichdemGermanen,zeichnetesichder
lationaltugendenaus,durchMildthätigkeit, Elternliebe

^Gastfreundschaft; selbstderFeind,derin Nothwar, fand
sich»,fppil FhrerMildthätigkeitzugenügen,legtensieaufgemeinschaftlicheKosten
HospittE/Mcrmen-undWaisenhäuseran, in welchenArme,Wittwen,Waisenund
gebrechlicheLeuteversorgtwurden,s. Beruh. LatomiGenealochroniconMegapoli-
tanum sbei Westphal. Tom. IV.) P. I. pag. 47. und IVic. Marescalci Tliurii vitar.

Obetrit. (bei Westphal. Tom. II.) üb. I. c. 10. pag. 1510.: Orphanotrophia et

Xenodochia ac brephotropbia acre communi lovebant, ut necessitati consulercnt.

—WerdieGastfreundschaftverletzte,verlornichtnurdieAchtung,sondernwarauch
keinenAugenblickvorBrandundPlünderungsicher,s.Ilelmoldüb. II. c.12.:Erat
apud Slavos hospitalitatis plenitudo, et parentibus debitum exbibent honorem; nam

hospitaütatis gratia et parentum cura primum apud eos virtutis locum obtinent. —

und üb. I. C. 82.: In colügcndis hospitibus omnes quasi ex sententia alacres sunt,

ut nec hospitium quenquam postulare necesse sit. — Si quis vero, quod rarissimum

est, peregrinum bospitio removisse deprebensus fuerit, hujus domuni vel facultates
2*
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